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firtö aug leidjt ertlärlidjen ©rünöen erbitterte (Segner ber SSieltoeiberei. 9Jîei=

fteng entfdjeibet jebod) ber SSater unb bag SRäbdjen muß „ja" jagen, ©obalb
nun bie ©Itern ober bag SRäbcßen jelbft il)r ©inberftänbnig ertlart ßaben,
toirb ber ®auffdjiïïing feftgejeßt unb üom Skauttoerber balbigft gebradß. ©er
SRann ift jeßt Skäutigam, ßat aber bie 2kaut nod) nidjt gefeßert. ©r erblicft
fie erft ant Sbbenb beg ,<pod)geitgtageg bon Slngeficïjt gu 2lngefid)t. SReifteng ijt
fie fo, toie bie SSermittlerin fcßilberte. SRartdjmal aber toitrben bie SRänner

betrogen. @ie rädjen fief), inbem fie nad) einigen Sagen bor Qeugen ertlärcn:
„®u bift berftoßen" >— unb bie §rau einfad) aug bem ^artg jagen. Sn biefem
galt gehört ber ^auffcßittmg ber SSerftoßenen. —

©er $odjgeitggug in Stffiut tourbe eröffnet burdj eine großartige fOhtiif.
3Bo unb toie immer bie SOÎufiïer bliefen, liefen alle ipunbe gujammen unb
ßeulten bor 28eß. Sin bie 2Rufit fd)Ioß fidj eine ©rußpe bon ©autlern. 2111e

möglidjen ©djtoinbelmetierg toaren ba bertreten, bom 2Refferfd)Iudcr big gunt
©torßionbänbiger. 23or ben ®utfdjen futjren gtoei ßocßbclabene Seitertoagen,
bie bie ïoftbare SBofmunggaugftattung ber Sraut ber gaffenben SRenge geig=

ten. $n bieten ©cßaren ftanben bie Seute bon SIffiut unb fdjrieen ein über
bag anbere SRal begeiftert: „StKaß, 2CItaß!" ÜRadjbem ber llmgug ©tum
ben gebauert ßatte, tourbe enblid) bor bem §aufe beg Sräutigamg ipalt ge=

madjt. SBieber tarnen bie beiben alten ^ejen unb berfd}toanben mit ber SSraut

im ©ebäube. STuf biefen 2Roment ßatten ade getoartet, benn toie auf Sbm=
manbo begann ein unglaublidjeg ©eßeul unb ©ebrüll. ©rtblid) tonnten meine
Serben nidjt meßr ftanb ßalfen unb id) berließ ben ißlaß. 2(ber nod) lange
tönte mir bag teuflifdje ©efdjrei nadj, big eg enblid) tjinter mir erftarb. ©a
badjte id) an bag arme junge ©efdjößf, baS toäßrenb jener SRinuten ben toiber»
ließen SBeibern auggeliefert toar, um feine IXnberüßrtßeit gu betoeifen. ©ag
ift ber ^bealigmug im SRoßamebanigmug!

©Bttßralmarjtfj.
IDas brötpit nom Cal 31« Bergesroanb,
ÎTXti bumpfem ÎDirbeln unb Utat)nen?
Die Crommeln gefitt burdßs Sd)tr>ei3erlanb

Unb rufen 3U ben ^ai)nen.

Das tjetfe^t utjb brängt mit patl unb Schall
Unb greift ans E?crg fo eigen,

Durcf; Stabt unb £anb, burd;s fernfte Cal,
îDitt's nimmermehr erfdjmeigen.

Unb mo ber bumpfe Con erbröfynt,
Unb mo mit geller §mnge
Der Krieges f)3rner Kufen jtöfynt,

Êmpor reigfs Kit unb 3unge.

Der Bauer lägt ben Pflug, bas j^eib,

Uïags aud; bie @rnte îoften,

3eb' U)erf3eug mirb beifeit geftellt,

Utag raften es unb roften.

Unb mer 3U tfaus ein Siebftes Ijat,

Beigt fief? uon feiner Seite,
Don IDetb unb Kinb — tn Dorf unb Stabt
Die Crommel roirbt 311m Streite.

Kus alten Käufern Îreu3 unb quer
OTit mannlidjer (Sebärbe,

Kuf allen ©tragen 3tet)t's einher,
Dom Caftfdjrift bröljnt bie £rbe

Das mäd)ft unb fdjmiltt unb mirb 3iunStrom
ITTit milbem JDogenbranben,
Unb plöglid; fdjattt 3Utn bjimmetsbom
<Ein £ieb meit ob ben £anben.

Das tont unb îiingt in mäd;tigem Cl;or,
§um pimmel l;od), 3Utn IjetjreTt,

Dteltaufenbftimmig brtngfs empor,
£falb Beten unb tjalb Scljmören:

sind aus leicht erklärlichen Gründen erbitterte Gegner der Vielweiberei. Mei-
stens entscheidet jedoch der Vater und das Mädchen muß „ja" sagen. Sobald
nun die Eltern oder das Mädchen selbst ihr Einverständnis erklärt haben,
wird der Kaufschilling festgesetzt und vom Brautwerber baldigst gebracht. Der
Mann ist jetzt Bräutigam, hat aber die Braut noch nicht gesehen. Er erblickt
sie erst am Abend des Hochzeitstages von Angesicht zu Angesicht. Meistens ist
sie so, wie die Vermittlerin schilderte. Manchmal aber wurden die Männer
betrogen. Sie rächen sich, indem sie nach einigen Tagen vor Zeugen erklären:
„Du bist verstoßen" >— und die Frau einfach aus dem Haus jagen. In diesem

Fall gehört der Kaufschilling der Verstoßenen. —
Der Hochzeitszug in Assiut wurde eröffnet durch eine großartige Musik.

Wo und wie immer die Musiker bliesen, liefen alle Hunde zusammen und
heulten vor Weh. An die Musik schloß sich eine Truppe von Gauklern. Alle
möglichen Schwindelmetiers waren da vertreten, vom Messerschlucker bis zum
Skorpionbändiger. Vor den Kutschen fuhren zwei hochbeladene Leiterwagen,
die die kostbare Wohnungsausstattung der Braut der gaffenden Menge zeig-
ten. In dichten Scharen standen die Leute von Assiut und schrieen ein über
das andere Mal begeistert: „Allah, Allah!" Nachdem der Umzug tll/2 Stun-
den gedauert hatte, wurde endlich vor dem Hause des Bräutigams Halt ge-
macht. Wieder kamen die beiden alten Hexen und verschwanden mit der Braut
im Gebäude. Auf diesen Moment hatten alle gewartet, denn wie auf Kom-
mando begann ein unglaubliches Geheul und Gebrüll. Endlich konnten meine
Nerven nicht mehr stand halten und ich verließ den Platz. Aber noch lange
tönte mir das teuflische Geschrei nach, bis es endlich hinter mir erstarb. Da
dachte ich an das arme junge Geschöpf, das während jener Minuten den Wider-
lichen Weibern ausgeliefert war, um seine Unberührtheit zu beweisen. Das
ist der Idealismus im Mohamedanismus!

Generalmarsch.
Was dröhnt vom Tal zur Bergeswand,
Mit dumpfem Wirbeln und Mahnen?
Die Trommeln gehn durch'? Schweizerland
Und rufen zu den Fahnen.

Das heischt und drängt mit Hall und Schall
Und greift ans Herz so eigen,

Durch Stadt und Land, durch? fernste Tal,
Will's nimmermehr erschweigen.

Und wo der dumpfe Ton erdröhnt,
Und wo mit geller Junge
Der Ariegeshörner Rufen stöhnt,

Lmpor reißt's Alt und Junge.

Der Bauer läßt den Pflug, das Feld,

Mags auch die Ernte kosten,

Jed' Werkzeug wird beiseit gestellt,

Mag rasten es und rosten.

Und wer zu Haus ein Liebstes hat,

Reißt sich von seiner Seite,

von Weib und Aind — in Dorf und Stadt
Die Trommel wirbt zum Streite.

Aus allen Häusern kreuz und quer
Mit mannlicher Gebärde,

Auf allen Straßen zieht's einher,
vom Taktschritt dröhnt die Erde

Das wächst und schwillt und wird zumStrom
Mit wildem Wogenbranden,
Und Plötzlich schallt zum Himmelsdom
Gin Lied weit ob den Landen.

Das tönt nnd klingt in mächtigem Thor,
Jum Himmel hoch, zum hehren,

vieltausendstimmig dringt's empor,
Halb Beten und halb Schwören:
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„3br blauen See'n, tïjr tïïatten grün,

3br Bfänge ootl Kebenlauben,

3t)r Zllpen, brob bte 21bter jiflpt,
(End; foil fein (Çeinb uns rauben.

IDas unfere Däter uns cermacpt,

IDir tuollen's fdprmen unb »apren,
3n Kriegesfturm unb JTTümterfdjlacpt,

3n Boten unb ©efapren.

© Bfetmat, unfer Sab unb (Sut
j 3ß bein, bein unfer £eben,

j Den legten Cropfen rotes Blut
< tDolTn mir bir freubig geben."

I So fltngt's oom Ca! jur Sergestnanb,

£j8rt itjr's, tpr toten 2Jpnen

j (SlüeP auf, bu Sdjtueijeroaterlanb,
Î (Sott fegne Peine Jahnen

Hrtfyur Zimmermann, (Drlifon.

„äßet ben ^rieben toiH, mu^ gum Kriege geruftet fein!" 35aJ> ift ber

3tuf, ber in ben legten Satiren in alten Scinbern @itrof>a§ tnieber unb toieber
erhoben toirb. Sn biefer fctitoeren Qeit erlernten aud) bic fogenannten neu=
traten (Staaten, bafj aud) für fie bie dftatjnung be§ alten diomê gilt, unb.fo
ging Setgien ernftlid) an eine umfaffenbe 33ermet)tung unb tReorganifation
feine§ ipeereê, eine üftottocnbigMt, bie bie (Sdftoeig fdjon einige Satire öortjer,

©emitter Bei ben @e&irg§truppen.

banï bem Birten it)re§ gegentoärtigen ipeere§teiter§, be§ dtC6eïannten ©ene=
ralê lltr. SBilte, erfanr.t unb fdinett burdjgefütirt I)atte.

Sit ber SEat ftetjt ba§ ©djtoeigerbotï loot)! gerüftet ba unb tann geftüigt
auf feine gefdfulte Strmee in Sîittge gufet)en, ob bie Äödje @urof>as in Sonbon
®rieg ober ^rieben attë bem SBalïanfodftogf ïjerauêfifdjen.*)

*) £>iefe§ 2t'uffäfjcE)cn tourbe bor îsapreêfrift gefdjrieBen.
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„Ihr blauen See'n, ihr Matten grün,

Ihr Hänge voll Rebenlanben,

Ihr Alpen, drob die Adler ziehn,

Luch soll kein Feind uns rauben.

was unsere Väter uns vermacht,

wir wollen's schirmen und wahren,

In Ariegessturm und Männerschlacht,

In Nöten und Gefahren.

> G Heimat, unser Hab und Gut
Ist dein, dein unser Leben,

ì Den letzten Tropfen rotes Blut
> lvoll'n wir dir freudig geben."

î So klingt's vom Tal zur Bergeswand,
î Hört ihr's, ihr toten Ahnen?
< Glück auf, du Schweizervaterland,
s Gott segne deine Fahnen!

Schmei?er-GtbirgstruWm.
„Wer den Frieden will, muß zum Kriege gerüstet sein!" Das ist der

Ruf, der in den letzten Jahren in allen Ländern Europas wieder und wieder
erhoben wird. In dieser schweren Zeit erkennen auch die sogenannten neu-
traten Staaten, daß auch für sie die Mahnung des alten Roms gilt, und so

ging Belgien ernstlich an eine umfassende Vermehrung und Reorganisation
seines Heeres, eine Notwendigkeit, die die Schweiz schon einige Jahre vorher.

Säumer bei den Gebirgstruppen.

dank dem Wirken ihres gegenwärtigen Heeresleiters, des allbekannten Gene-
rals Ulr. Wille, erkannt und schnell durchgeführt hatte.

In der Tat steht das Schweizervolk Wohl gerüstet da und kann gestützt
auf seine geschulte Armee in Ruhe zusehen, ob die Köche Europas in London
Krieg oder Frieden aus dem Balkankochtopf herausfischen.")

st Dieses Aufsätzchen wurde vor Jahresfrist geschrieben.
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